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Erzählkaffe mit Christa Hey in Gollmuthhausen
Glaube und Aberglaube
In Gollmuthhausen feierten wir am 20. Januar eine 
Prämiere: Das erste Mal gab es ein Erzählkaffee mit 
Christa Hey zum Thema Glaube und Aberglaube in 
den Raunächten. Es gab spannende Einblicke zu 
früheren Bräuchen: Zwischen Weihnachten und 
Neujahr durfte man zum Beispiel keine Wäsche wa-
schen und aufhängen. Die Menschen hatten Angst 
vor den Geistern, die sich in den Laken verheddern 
könnten. Wir tauschten uns rege und fröhlich zu 
den verschiedenen Bräuchen aus, jeder konnte et-
was von seinen Erfahrungen einbringen – da haben 
wir noch einmal viel neues gelernt! Auch für das 
leibliche Wohl war bestens gesorgt: Es gab lecke-
ren Kuchen und natürlich Kaffee. Vielen Dank an 
alle Kuchenbäckerinnen und an Christa Hey, dass 
sie uns hat eintauchen lassen in die alten Bräuche!
Für das neue Jahr hat uns Christa Hey gute Wün-
sche mit auf den Weg gegeben:
Ich wünsche uns für das „Neue Jahr“, weil das 
„Alte“ so durchwachsen war – Gesundheit, Glück 
und Gottes Segen und Frieden auf der Welt für alle 
Menschen,  und dass es nicht noch schlechter wird, 
sodass mancher Mensch die Hoffnung verliert. 
Wir sollten viel mehr mit-
einander reden, auch Hilfe 
geben, wenn’s gebraucht 
wird, denn gemeinsam 
sind wir ein starkes Team. 
Wir können uns freuen an 
der Natur und nicht immer 
schauen auf die Uhr.
Keine Zeit vergeuden für 
Reichtum und Stress, denn 
manchmal ist die Zeit zu 
kurz zum Leben. Genießen 
wir die Tage, die uns noch 
bleiben, dann wird das 
„Neue Jahr“ auch uns „Al-
ten“ Freude bereiten. 

Gemeindeleben
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Kinoabend „In Liebe lassen“ 
Der Kinoabend am 23. Januar blieb 
nicht ohne Tränen. Der französische 
Film „In Liebe lassen“ zeigt einen 
jungen Mann namens Benjamin, der 
die Diagnose Bauchspeicheldrüsen-
krebs im Endstadium bekommt. Un-
heilbar und aggressiv. Sein Arzt, Dr. 
Ebbé, begleitet ihn medizinisch und 
seelsorgerlich durch die letzte Phase 
seines Lebens. Der Film ist inspiriert 
von Gabriel Sara, einem Krebsspezi-
alisten aus New York, der selbst Dr. 
Ebbé spielt und der sich mit seinem 
Team liebevoll um die Patient*innen 
kümmert. 
Der Onkologe rät seinen Patienten, 
den „Schreibtisch des Lebens“ auf-
zuräumen. Ungeklärtes auszuspre-
chen, sich zu versöhnen und sich mit 
den eigenen Fehlern auseinanderzu-
setzen, um in Frieden gehen zu kön-
nen. Doch Benjamin verzweifelt an 
seinem vermeintlich gescheiterten 
Leben und will eigentlich niemanden 
sehen. 
Dr. Ebbé gibt Benjamin fünf verschie-
dene Worte mit, mit denen er sich 
von den Menschen, die er liebt, ver-
abschieden kann: „Vergib mir. Ich 
verzeihe Dir. Ich liebe dich. Danke. 
Leb wohl.“
Worte, die bei jeder Beerdigung beim Abschiednehmen ihren Platz haben. Und 
die zeigen, dass es im Leben nichts Wichtigeres gibt als in Liebe miteinander 
verbunden zu bleiben, und auch über das zu reden, was nicht gut läuft. Der 
Film bringt mich zum Nachdenken: Was muss ich auf meinem Lebensschreib-
tisch aufräumen? 

Gemeindeleben



Aubstadt-Rappershausen-Gollmuthhausen 23

Lesung „ Das Chaos umarmen“
„Ich liebe Ordnung. Ich räume auch 
gerne auf. Ich finde es schrecklich, 
wenn überall irgendwas rumliegt. Für 
mich gilt: Alles braucht einen festen 
Platz, dann findet man auch alles wie-
der.“ Zum Leidwesen meines Mannes 
sind diese Sätze nicht von mir ;), son-
dern es sind die ersten Sätze des wun-
derbaren Buches von Dr. Sabrina  
Wilkenshof. Ihr Buch ist keine Anlei-
tung das Chaos endlich in den Griff 
zu bekommen und die Schubladen 
schön sortiert und etikettiert zu ha-
ben. Manchmal denke ich ja, dass ich 
mich vielleicht einfach nicht genug an-
strenge und ich deswegen mein Chaos 
nicht in den Griff bekomme. Sabrina 
Wilkenshof schreibt dazu: „Das Cha-
os wird bleiben: In Gestalt von Ma-
gen-Darm-Viren und enttäuschten 
Erwartungen.“ Und gehalten und ge-
tragen wird unser Chaos von Gott, der 
uns hält und umarmt.
Du bist, so wie Du bist, geliebt und ge-
tragen.
Du kannst nicht fallen, nicht zerbre-
chen.
Du bist bewahrt.
In all deinen Facetten gesehen.
Gesegnet, jetzt und hier. 

Sabrina hat bei der Lesung am 6. Fe-
bruar aus ihrem Buch vor 40 Gästen 
vorgelesen. Sie findet tiefgründige 
und leichte Worte. Und so wie Gott 
liebevoll auf uns schaut, wäre es doch 
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sinnvoll unsere Kraft in Umarmungen 
und einen liebevollen Blick auf unser 
Leben zu stecken. 

Ich habe mich sehr gefreut, dass Sabri-
na vom Chiemsee zu uns angereist 
ist. Sie ist dort evangelische Pfarre-
rin und Klinikseelsorgerin. Es war ein 
sehr schöner Abend, der durch Glitze-
raperol und Prosecco von Anja Hart-
mann und Snackteller vom Kirchen-
vorstand abgerundet wurde! Vielen 
Dank an alle, die den Abend möglich 
gemacht haben! 
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„Wäre ich schon längst aus der Kirche ausgetreten, wenn ich 
nicht Pfarrerin wäre?“
…diese Frage bewegt mich seit ein 
paar Tagen. Genauer gesagt, seitdem 
ich gesehen habe, dass im November 
schon wieder vier Gemeindeglieder 
(davon drei aus Aubstadt) aus der Kir-
che ausgetreten sind. Und mir kam die 
Frage in den Sinn: Wäre ich noch Kir-
chenmitglied, wenn ich nicht Pfarrerin 
wäre? Wenn ich ehrlich bin, ich konnte 
die Frage nicht sofort ganz sicher be-
antworten und habe mein „Alterna-
tiv-Leben“ mal durchgespielt: Ich bin 
getauft und konfirmiert, aber nicht de-
zidiert christlich aufgewachsen. Nach 
der Konfirmation bin ich öfter mal in 
den Gottesdienst gegangen, weil mir 
das einfach gutgetan hat, ohne, dass 
ich hätte sagen können, warum. Im 
Religionsunterricht in der Oberstufe 
habe ich gerne über Gott und die Welt 
nachgedacht. Das hat mir so viel Spaß 
gemacht, dass ich Theologie studie-
ren wollte. Ich hätte aber auch eine 
Banklehre anfangen können, so wie 
sich das meine Familie gewünscht 
hätte. Dann wäre ich jetzt im Finanz-
wesen, hätte schon den ein- oder an-
deren Bankencrash verursacht und 
mich vermutlich schon längst gefragt, 
ob sich die Kirchensteuer für mich 
noch lohnt. Womöglich wäre ich eine 
typische „Weihnachtschristin“ gewor-
den.  
Ich habe zwei Großcousinen, die Pfar-
rerinnen sind und deswegen gehe ich 
davon aus, dass ich erst einmal re-
cherchiert hätte, bevor ich ausgetre-
ten wäre. Dabei wäre ich sicherlich auf 
die Seite www.kirchensteuer-wirkt.
de gestoßen und hätte mit meinen 

Großcousinen darüber diskutiert. Und 
ich denke, mich hätten folgende Argu-
mente überzeugt nicht auszutreten, 
sondern zu bleiben:

1.	 Die Kirchensteuer ist ein Soli-
daritätsprinzip: Jeder zahlt gleich viel, 
nämlich 8% der Einkommensteuer. 
Circa zwei Drittel der Mitglieder zahlen 
gar keine Kirchensteuer, weil sie wenig 
verdienen, Kinder oder Rentner*innen 
sind. Das heißt: Wenn ich gut verdie-
ne, dann gebe ich davon auch etwas 
an die Menschen weiter, die die Kir-
che brauchen, es sich selbst aber 
nicht leisten können. Zum Vergleich: 
Eine vierköpfige Familie in Bayern 
mit einem Haushaltseinkommen von 
10.000 Euro brutto im Monat (was nur 
die allerwenigsten erreichen), zahlt 
unterm Strich monatlich 71 Euro Kir-
chensteuer, da man die Kirchensteuer 
als Sonderausgabe bei der Steuerer-
klärung verrechnen kann. Bei einem 
Bruttomonatseinkommen von 5000 
Euro beträgt die Kirchensteuer am 
Ende nur 4 Euro pro Monat und bei 
7500 Euro sind es 34 Euro. Sogar dann, 
wenn man als Single 10.000 Euro brut-
to im Monat verdient, bezahlt man 
unterm Strich nur 126 Euro – bei die-
sem Verdienst doch eigentlich ein 
unauffälliger Betrag! Hinzu kommt: 
Wenn man sich durch den Austritt die 
Kirchensteuer spart, steigt das zu ver-
steuernde Einkommen – und der Staat 
springt in die Bresche. Die Ersparnis ist 
also stets geringer als gedacht!
Zudem gibt es noch die Kirchensteuer 
auf Kapitalerträge. 

Gemeindeleben
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Wenn ich 100.000 Euro Kapitalerträ-
ge erziele, wären das circa 2000 Euro 
Kirchensteuer. Um das zu erreichen – 
besteuert wird ja nur der Gewinn bei 
Ausschüttung – muss ich allerdings 
über eine Millionen Euro in Aktien, 
ETFs usw. angelegt haben.

2.	 Die Kirchensteuer fließt zu-
rück in die Gemeinden: Jede Gemein-
de bekommt je nach Kirchenmitglied 
jeden Monat eine bestimmte Zuwei-
sung. Auch die Personalkosten für 
Pfarrer*innen, Diakon*innen und an-
dere kirchliche Berufsgruppen werden 
von der Institution Kirche getragen. 
Wenn sich jede Gemeinde durch eige-
ne Spenden finanzieren müsste, wä-
ren einige wenige Kirchengemeinden 
sehr reich und die anderen arm – das 
wäre wenig christlich! 

3.	 …und der wichtigste Grund, 
warum ich nicht ausgetreten wäre, 
wäre wohl gewesen, dass ich selbst 
schon einmal an einem Punkt in 
meinem Leben war, an dem mir die 
Seelsorge in meiner Heimatkirchenge-
meinde geholfen hat – ich habe mich 
gesehen gefühlt und hatte in der Kir-
che einen Ort, an dem ich mich auf-
gehoben gefühlt habe. Ohne Kirchen-
steuer der anderen Menschen hätte 
mir das damals einfach gefehlt.

Wenn man austritt, weil man sich die 
Frage gestellt hat: „Lohnt sich das für 
mich?“, sage ich als Pfarrerin heute: 
Ich kann verstehen, dass Menschen 
austreten. Aber ich befürchte auch, 
dass sich die meisten Menschen da-
mit verrechnen. Ich selbst denke, die 

Kirche zeigt zu wenig, was sie eigent-
lich alles macht, für wen sie da ist und 
was sie kann. Ich denke, man wird erst 
merken, was fehlt, wenn es uns als 
verfasste Kirche in dieser Form nicht 
mehr geben wird. Und in diese Rich-
tung gehen wir gerade: Angebote der 
Diakonie können teilweise schon nicht 
mehr realisiert werden. Kindergärten, 
Friedhöfe, Seniorenheime etc. gehen 
an öffentliche Träger über und reißen 
alsbald Löcher in die Haushalte der 
Kommunen. Wir haben keine Kapazi-
täten mehr, Menschen zu beerdigen, 
die ausgetreten sind. Ab Dezember 
habe ich zusätzlich die Pfarramtsfüh-
rung in der Pfarrei Willmars inne. In der 
Zeitung haben Sie sicherlich schon ge-
lesen, dass es Regionalgemeinden mit 
circa 8500 Gemeindegliedern geben 
wird – und ich könnte nun mehrere 
Seiten damit füllen, was wir in Zukunft 
nicht mehr machen können und wie 
wir uns als verfasste Kirche verändern, 
weil die finanziellen Mittel knapp wer-
den. Natürlich könnte die Kirche ihr 
Eigentum an Immobilien und derglei-
chen versilbern, aber damit könnte 
man erstens nur ein paar Jahre wei-
termachen, als wäre nichts, und zwei-
tens würden kirchliche Beamte im Al-
ter keine Rente erhalten – das ist also 
keine Lösung; wir sprechen bei un-
serer evangelischen Kirche nicht von 
Abermilliarden. Kurzum: Mein Mann 
und ich werden in Zukunft nicht mehr 
nur die Pfarrer von Aubstadt sein (was 
wir streng genommen so auch noch 
nie waren, da wir mehrere Gemein-
den und eine Schulpfarrstelle haben, 
aber zumindest wohnen wir noch vor 
Ort und nicht in der nächsten größe-

Gemeindeleben



26 Aubstadt-Rappershausen-Gollmuthhausen
ren Stadt, z.B. Schweinfurt oder Bad 
Neustadt). Wir werden künft ig weniger 
Zeit in Aubstadt verbringen und mehr 
Zeit an Orten, die momentan noch mit 
Hauptamtlichen versorgt sind. 
Ich persönlich fi nde diese Entwick-
lungen sehr traurig und es frustriert 
und deprimiert mich, wenn ich die 
Kirchenaustritte sehe und bestimmt 
hat jede*r auch seinen Grund für den 
Austritt. Und ich lerne immer mehr zu 
akzeptieren, dass das langsame Ver-
schwinden von Kirche anscheinend 
dem Wunsch der Mehrheit entspricht. 
Und gleichzeitig wohnt immer ein Fun-
ken Hoff nung in mir: Wünschen sich 
nicht vielleicht doch mehr Leute spi-
rituelle Gemeinschaft ? Die Kirche als 
Institution mag ihre Fehler haben wie 

jede Behörde, jeder Verein und jede 
Firma. Aber der Gedanke, dass es eine 
Gemeinschaft  gibt, in der jede*r einen 
Platz fi nden kann – ob arm oder reich, 
ob gesund oder krank, ob glücklich 
oder traurig – dieser Gedanke würde 
sich ja vielleicht doch „lohnen“?! …
zwar nicht wirklich auf dem Gehalts-
zettel, aber für uns als große Gemein-
schaft  im Dorf und darüber hinaus 
eben schon. Und nicht zuletzt fi nde 
ich: Es macht mir auch ein gutes Ge-
fühl, zu wissen, dass ich jeden Monat 
automatisch einen gerecht berech-
neten Betrag für einen guten Zweck 
spende und auf diese Weise Menschen 
unterstütze, die weniger Glück im Le-
ben haben als ich selbst.

SchaukaSten SchaukaSten
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36 Euro
Seelsorge und Lebensbegleitung  
vor Ort, Gottesdienste

2 Euro 
Seelsorge für 
besondere Situationen  
und Berufe

3 Euro
Kirchensteuererhebung 
durch die Finanzämter

12 Euro
Leitung und Verwaltung

8 Euro
Gebäudeunterhalt

Diakonie und Soziales

4 Euro
Kirchenmusik, Kultur 
und Veranstaltungen

20 Euro
Kinder, Jugend und Familie, 
Bildung

9 Euro
Kirche in Deutschland 
und weltweites 
Engagement

Was mit der kirchensteuer passiert

Wer zahlt Kirchensteuer?
Ausschließlich die Mitglieder 
unserer Kirche.

Wie hoch ist die Kirchensteuer?
Der Zuschlag zur Lohn-, Einkom-
men- und Kapitalertragsteuer 
beträgt in der rheinischen Kirche 
neun Prozent.

Wer erhebt die Kirchensteuer?
Die Einnahmen fließen zunächst 
an die derzeit 643 rheinischen 
Kirchengemeinden. Die Arbeit der 
Kirchenkreise, der Landeskirche 
und der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD) wird über  
Umlagen finanziert.

Wie wird die Kirchensteuer  
eingezogen?
Die rheinische Kirche hat diese 
Aufgabe wie alle anderen Landes-
kirchen der staatlichen Finanzver-
waltung übertragen. Die Kirchen 
zahlen dem Staat dafür je nach 
Bundesland eine Gebühr von drei 
bis vier Prozent der Kirchensteuer. 

Wie hoch ist der Kirchensteuer­
anteil am Haushalt?
Der Haushalt der rheinischen 
Kirche umfasst 542 Millionen Euro 
(2022). 410 Millionen Euro davon 
stammen aus Kirchensteuer-
einnahmen. Zwei weitere wichtige 
Einnahmequellen sind die staatli-
chen Refinanzierungen der kirch-
lichen Schulen und der Religions-
lehrerstellen. 

Was ist das Kirchgeld?
Das besondere Kirchgeld ist eine 
Kirchensteuerart und wird erhoben, 
wenn in einer Ehe nur ein Ehepart-
ner bzw. eine Ehepartnerin der 
Kirche angehört und kein oder ein 
im Verhältnis zum Ehepartner nur 
geringes Einkommen erzielt.

Wo gibt es nähere Informationen  
zur Kirchensteuer?

Auf www.ekir.de oder  
unter Telefon 0800 0001034.

So verteilen sich  

100 euro  
Kirchensteuer:

i

G
ra

fik
: M

ac
ro

ve
ct

or
, A

le
xZ

el
, m

ac
ro

ve
ct

or
, a

rt
is

ti
cc

o,
 O

ks
an

a,
 

sy
af

ak
, m

ac
ro

ve
ct

or
, G

oo
d 

St
ud

io
 –

 s
to

ck
.a

do
be

.c
om

Pfarrerin Julia Mucha
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Evangelische Jugend

Konfi -Camp vom 10.7.-12.7. 2026 
auf dem Jugendzeltplatz Maria Bildhausen
Das Wochenende, das du nicht verpassen darfst!
Egal, ob du frisch konfi rmiert bist, kurz vor deiner Kon-
fi rmation stehst oder gerade erst gestartet bist – beim 
Konfi - Camp bist du genau richtig!
Dich erwartet ein episches Wochenende voller Action, 
Spaß und neuer Erfahrungen.
Zusammen mit anderen Jugendlichen erlebst du ein-
zigartige Tage, die vor allem mega viel Spaß machen! 
Sei dabei – wir freuen uns auf dich!
Melde dich jetzt an und sichere Dir Deinen Platz!
Anmeldeschluss: 26.06.2026

nähere 
Infos hier

Dobar dan u Hravatska!
Wie jedes Jahr wollen wir und unser Team ge-
meinsam mit 30 Jugendlichen ans Meer fahren. 
Dich erwarten actionreiche Tage mit Spikeball, 
Volleyball, Schnorcheln, Strandsessions und vie-
lem mehr...
Wir freuen uns schon jetzt, mit DIR in den Urlaub 
zu fahren. Das Meer ruft ! Also melde Dich schnell 
an!

Milan & Jonathan

K R O A T I E N
S O M M E R F R E I Z E I T
1 4 . 8 . -  2 3 . 8 . 2 0 2 6
für Jugendliche von 13-17 J.

nähere 
Infos hier

Servus, Chrissi!
Verabschiedung von Christina Studtrucker
In vier Jahren hat unsere Dekanatsjugendreferentin 
Christina Studtrucker viel bewegt. Nun wurde sie am 
21. November in einem Gottesdienst von Jugendpfar-
rer Lutz Mertten und einem Team aus Jugendlichen 
aus ihrem bisherigen Wirkungsgebiet im Evang.-Luth. 
Dekanatsbezirk Bad Neustadt an der Saale verab-
schiedet. Bereits zum 1. Oktober 2025 hat sie die Stelle 
gewechselt und ist seitdem in Würzburg als Geschäft s-
führerin des Evangelischen Jugendwerks Würzburg 
tätig. Wir sagen Danke für die gemeinsame Zeit und 
wünschen Dir viel Segen für alles, was kommt.Foto: C. Studtrucker
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Regionalbischöfin Gisela Bornowski sieht die Kirche auch 
in dunklen Zeiten auf einem guten Weg

Auszüge aus einem Interview mit 
Susanne Borée vom  Rothenburger 
Sonntagsblatt, 16. Dezember 2025

„Die Hoffnung auf Christus als Licht 
der Welt“, (…) wecke in ihr immer wie-
der neu „Begeisterung über Gottes 
Tun“. Es ist eine Kraft, die sie auch ge-
rade jetzt trägt, da sich in der Kirche so 
vieles verändert.

Wanderndes Gottesvolk
„Alles ist im Fluss“, sagt Bornowski. „Es 
ist eine Illusion, dass Kirche ein Hort 
der Beständigkeit bleibt.“ Ende 2026 
hört sie als Regionalbischöfin auf (…). 
Es entsteht, wie von der Landessynode 
beschlossen, ein großer Kirchenkreis 
„Franken“ aus den bisherigen drei 
nördlichen Kirchenkreisen Bayerns. 
Die Bayreuther Regionalbischöfin 
Berthild Sachs wird diesen neuen Kir-
chenkreis im Norden leiten und dies 
– ähnlich der Struktur im südbaye-
rischen Kirchenkreis – im Team mit 
einer neuen Kollegin oder einem neu-
en Kollegen mit Dienstsitz in Ansbach. 
Unterfranken werde sich stärker Rich-
tung Bayreuth orientieren, Nürnberg 
eher nach Ansbach.

So stellt sich die Evangelische Kirche 
in Bayern auch in der großen Fläche 
den Herausforderungen des Wandels: 
Jährlich treten etwa 45.000 Menschen 
aus der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Bayern aus – mehr, als die 
Stadt Ansbach Einwohner hat. „Auch 
Kirchennahe haben keine Scheu mehr 
davor“, beobachtet Bornowski. Mehr 
Gläubige sterben als getauft werden.
Die finanziellen und personellen Fol-
gen waren schon vor der Synode ge-
nau berechnet: Bis 2035 wird mit 40 
Prozent weniger Mitgliedern und Ein-
nahmen sowie 25 Prozent weniger 
Hauptamtlichen gerechnet. „Es kann 
sich noch niemand vorstellen, wie 
es in zehn Jahren aussehen wird“, so 
Bornwoski. Trotzdem müssen heute 
die Weichen gestellt werden.

Vor Ort ist inzwischen der Wandel all-
zu gegenwärtig: Geistliche wohnen 
oft mehrere Orte entfernt und können 
höchstens noch einmal im Monat ei-
nen Gottesdienst in jedem Ort halten. 
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In den Jahren zwischen 2019 und 2035 
nimmt das Pfarrpersonal etwa um 40 
Prozent ab. Es gehen mehr Geistliche 
in den Ruhestand als neu ihren Dienst 
beginnen. „Es ist kein böser Wille, 
dass Stellen unbesetzt bleiben“, meint 
Bornowski. Stellen, die bereits länger 
verfügbar sind, kommen zuerst in den 
Blick. Oder man blickt mehr auf die 
Vorlieben und Bedürfnisse der Neuen.

Bleibt Kirche lebendig? 
Doch wenn die warme Atmosphäre 
der heimatlichen Dorfkirchen schwin-
det, treten dann nicht noch mehr Men-
schen aus der Kirche aus? Wie kann 
Kirche unter diesen Bedingungen le-
bendig bleiben oder gar Zukunft ge-
winnen? (…) Sie ist überzeugt, dass 
die kommende Generation sich weni-
ger an traditionelle Ortsgrenzen bin-
det. Immer mehr Menschen pflegen 
ohnehin Netzwerke, die über das eige-
ne Dorf hinausreichen. 

Rechtlich sollen die Kirchengemein-
den weiterhin bestehen bleiben. Da-
neben entstehen Regionalgemeinden 
mit eigenen Kirchen¬vorständen, die 
Verwaltungs- oder Baufragen bün-
deln. Für die Haupt¬amtlichen gehört 
Teamarbeit dazu: Alle sollen gemäß 
den eigenen Stärken eingesetzt wer-
den. Beziehungsarbeit in einzelnen 
Bereichen wird wichtig und kann auch 
auf die Kasualien ausgreifen. Eine Dia-
konin etwa arbeitet glücklich mit jun-

gen Familien – „ohne dass jemand be-
argwöhnt wird, wenn sie Erfolg hat“.
Mit diesen neuen Strukturen soll Kir-
che näher an den Menschen bleiben 
– auch wenn die Wege sich verändern: 
klare Zuständigkeiten, verständliche 
Wege, verlässliche Erreichbarkeit. Ein 
zentrales Regionalbüro könne künftig 
helfen, Anliegen und Ansprechpartner 
unkompliziert zu vermitteln.
Gisela Bornowski möchte in ihrem 
verbleibenden Jahr noch einmal alle 
Pfarrkonferenzen besuchen, sofern 
dies nicht gerade erst geschehen ist, 
und Fusionen von Gemeinden und De-
kanaten begleiten. (…)

Gisela Bornowski tritt da ausdrücklich 
„Untergangsszenarien“ entgegen. Ihr 
ist wichtig: „Wir Menschen sind nicht 
die Retter der Welt.“ Unser Glaube 
erinnere daran, „dass Christen auf 
Gottes Handeln vertrauen dürfen – 
und dass Gott zu uns unterwegs ist. 
Zugleich ist das Gottesvolk Teil einer 
neuen Welt, die Gott verheißt.“

Dabei weitet sie den Blick auf die Jah-
reslosung (Offenbarung 21,5) für 2026: 
„Siehe, ich mache alles neu“ (…) Dass 
das wandernde Gottesvolk auf Wegen 
unterwegs sei, deren Ziel man oft erst 
später erkennt, kann auch Mut machen – 
gerade jetzt (…)

Quelle: Sonntagsblatt, 16.12.2025, Internet: https://evangelisches-sonntagsblatt.
de/2025/12/16/advent-leuchtet-in-zeiten-des-wandels/ Aufgerufen: 4.2.2026
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Sonntag, 21. Juni 2026
10 Uhr

Badesee Irmelshausen
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Einfach ein Segen 
für eure Ehe oder Partnerschaft – 

ganz unkompliziert bei uns 
an diesem unvergesslichen Datum, 

Freitag, den 26.6.2026! 
 

Spontan kommen - unkompliziert feiern - ernsthaft gesegnet werden – 
sich gegenseitig ein Versprechen geben - mit Gottes Liebe rechnen! 

Für Lang- und Kurzentschlossene: Glücklich zu zweit. Aber mit dem kirchlichen Segen hat es 
noch nicht geklappt? Zu aufwendig, zu teuer, zu kompliziert? Vielleicht aus irgendwelchen 
Gründen immer wieder verschoben? Auch in 2026 ist "einfach heiraten" wieder möglich. 
Stressfrei und ohne Tamtam. 

Ihr seid schon lange verheiratet und wollt nochmal „Ja“ zueinander sagen? Ihr seid schon 
standesamtlich verheiratet? Ihr seid gar nicht verheiratet, wollt aber eure Beziehung unter 
Gottes Segen stellen? Dann traut euch am 26.06.2026 in der Kirchenburg St. Michael in 
Ostheim oder in der St. Jakobuskirche in Irmelshausen. 

Wie es genau funktioniert? 
Wenn Ihr zu Pfarrerin Christine Dürr oder Pfarrer Simon Dürr in die Kirchenburg St. Michael in 
Ostheim kommen wollt, dann meldet Ihr Euch im Pfarramt Ostheim (Tel. 09777/661 oder 
pfarrei.st-michael-rhoen@elkb.de) oder kommt spontan in der Zeit von 14-16 Uhr in der Kirche 
vorbei.                
Wenn Ihr nach Irmelshausen zu Pfarrerin Beate Hofmann-Landgraf in die St. Jakobuskirche 
kommen möchtet, meldet Ihr euch im Pfarramt Irmelshausen (Tel. 09764/275 oder 
pfarramt.irmelshausen@elkb.de ) und vereinbart gerne vorher eine Uhrzeit am Vor- oder am 
Nachmittag bis in die Abendstunden oder kommt an dem Tag in der Zeit von 15-17 Uhr spontan 
ins Evang.-Luth. Pfarramt Irmelshausen, Kirchplatz 4, 97633 Höchheim – direkt neben der 
Kirche. 
Die/der jeweilige Pfarrer/in führt ein persönliches Gespräch mit euch und lernt euch kennen. 
Ihr sagt eure Wünsche und dann ist es soweit für euer JA. Für Musik, Blumenschmuck und 
Sektempfang ist gesorgt. 
So feiern wir Eure Liebe festlich und fröhlich und freuen uns über Gottes großen 
Segen. Traut euch! Wir haben alles für euch vorbereitet. 
 
Zur Info: 
Wir ersetzen kein Standesamt. Wir fragen nach keiner Kirchenzugehörigkeit beim Segnen. Wir 
tragen eure kirchliche Hochzeit auf Wunsch gerne hinterher in die Kirchenbücher ein. Dazu 
brauchen wir einfach von euch eure standesamtliche Trauurkunde, eure Ausweise und eine 
oder einer von euch muss evangelisch sein. 
 

wichtig-wichtig-wichtig 
Was es darüber hinaus in unserem Dekanat gibt? Ehepaare, die ein Ehejubiläum (25, 
30, 40, 50, 60, 65 … heuer oder im letzten Jahr) feiern durften oder dürfen, sind am darauf 
folgenden Sonntag, 28. Juni 2026  herzlich zu einem besonderen Festgottesdienst mit Dekan 
Uwe Rasp um 14.30 Uhr in die evang. Christuskirche in Bad Neustadt/S. und anschließendem 
Beisammensein eingeladen.  

Die Aktion der bayerischen Landeskirche findet an diesem Tag in verschiedenen Kirchenge-
meinden statt: https://segen.bayern-evangelisch.de/einfachheiraten.php  
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Landessynodalwahl

Im Herbst 2025 wurde in unserer Lan-
deskirche durch die Kirchenvorste-
herinnen und Kirchenvorsteher eine 
neue Landessynode gewählt. Diese 
bildet als eines von vier „kirchenlei-
tenden Organen“ das Kirchenparla-
ment. Unser Dekanatsbezirk bildet 
mit dem Nachbardekanat Lohr einen 
gemeinsamen Teilwahlkreis. Für je-
den Teilwahlkreis kandidierten zum 
einen mehrere Pfarrpersonen, zum 
anderen weitere hauptberufl iche 
und ehrenamtliche Mitarbeitende. 
Religionspädagogin Carina Sehmisch, 
die in Bad Neustadt seit 2024 die 
zweite Pfarrstelle besetzt, wurde 
neu in die Landessynode gewählt. 
Sie löst Marion Winnefeld aus Bad 
Königshofen ab. Diese war seit 2020 
Mitglied der Landessynode und dort 
u.a. im Rechtsausschuss, im „Ar-
beitskreis Gemeinde“ und im „Unter-
ausschuss Ländliche Räume“ aktiv. 
Als Delegierte unseres Wahlkreises 
hat Marion Winnefeld in den ver-
gangenen sechs Jahren viele Ent-
wicklungen mit beraten und gestal-
tet, die vom beginnenden Umbruch 
geprägt waren. Außer bei den etwa 
zehn Sitzungstagen im Jahr geschah 
das auch in zahlreichen weiteren 
Terminen von Ausschüssen und Ar-
beitskreisen. Nicht nur in unseren 
Dekanatssynoden, sondern auch in 
anderen unserer Gremien brachte 
sie zudem ihre Kenntnisse und In-

formationen aus der Landessynode 
ein. Dadurch wirkte sie als Binde-
glied zwischen dem Kirchenparla-
ment und der Basis. Wichtig war ihr 
dabei, dass Kirche kein Versorgungs-
unternehmen von wenigen für viele 
ist: „Wir alle zusammen - Hauptamt-
liche, Ehrenamtliche sowie alle Kir-
chenmitglieder - sind Kirche. Wir alle 
müssen bereit sein, unsere Gemein-
schaft  mit Leben zu füllen, getreu der 
Zusage der Liebe Gottes.“ 
Wenn die neu gewählte Synode 
erstmals am 22. März 2026 zusam-
mentritt, endet Marion Winnefelds 
Amtszeit off iziell. In anderen Funkti-
onen, z.B. im Kirchenvorstand in Bad 
Königshofen, wird sie weiterhin ihre 
Kompetenzen ins kirchliche Leben 
einbringen. 
Im Namen des Dekanatsausschus-
ses dankt Dekan Uwe Rasp Frau 
Winnefeld aufs Herzlichste. Wir wün-
schen ihr alles erdenklich Gute und 
Gottes reichen Segen. Am 14. März 
2026 wird die Dekanatssynode des 
Dekanatsbezirks Bad Neustadt ihre 
Verdienste würdigen. Gottes Segen 
dafür und darüber hinaus! (sw)

Unsere Landessynodalen wechseln
Carina Sehmisch folgt auf Marion Winnefeld

Marion Winnefeld
Foto: L.Mertten
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Bethel
Kleidersammlung

vom 11. - 16. Mai 2026

Gesammelt wird in  den 
Kirchengemeinden:

Aubstadt - Rappershausen 
Gollmuthhausen
Bad Königshofen

Sulzdorf a.d.L. - Zimmerau
Waltershausen - Saal/Saale

    Spendenkonto:           Diakonisches Werk Bayern        DE20 5206 0410 0005 2222 22

Ihre Gemeinde lädt Sie 
herzlich dazu ein!
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… und so kommen wir in Kontakt 

Beratungsdienste Marktplatz 11, 97616 Bad Neustadt 
Öffnungszeiten: Mo - Do 9:00 - 12:00 Uhr   info@diakonie-nes.de 
Termine nach Vereinbarung 

Leitung Soziale Dienste und Armut 

Sabina Klüpfel       09771 63 09 7- 0 

Verwaltung 

Silke Betz       09771 63 09 7- 0 

Allgemeine Soziale Beratung 

Lothar Schulz        09771 63 09 7- 14 

Fachstelle für pflegende Angehörige 

Andrea Helm-Koch      09771 63 09 7- 13 

Schuldner- und Insolvenzberatung des Landkreises Rhön-Grabfeld 

Nicole Pankalla      09771 63 09 7- 15 

Karen-Ramona Makus      09771 63 09 7- 16 

Sybilla Schmitt-Peter      09771 63 09 7- 17 

 

Sozialpsychiatrischer Dienst Am Zollberg 2 - 4, 97616 Bad Neustadt 

Schöneich Teresa      09771 9 77 44 

 

Diakoniestation Bad Neustadt 

Hauptstraße 13, 97616 Bad Neustadt 

Pflegedienstleitung: Daniela Göllnitz    09771 63 09 96 - 0 

Tagespflege Bad Neustadt  Hauptstraße 13, 97616 Bad Neustadt 

Pflegedienstleitung: Nadja Karlein    09771 63 09 96 - 5 

 

Diakoniestation Rhön  Heimegasse 8, 97645 Ostheim 

Pflegedienstleitung: Maria Mohr 

Verwaltung: Andrea Simon     09777 91 00 - 0 

Tagespflege Rhön   Heimegasse 8, 97645 Ostheim 

Pflegedienstleitung: Karina Hüller 

Verwaltung: Andrea Simon     09777 91 00 – 50 

 

Diakoniestation Grabfeld  Milzgrundstraße 10, 97633 Aubstadt 

Pflegedienstleitung: Ilona Doser    09761 3 90 79 

Diakonie
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Freud und Leid

Lieselotte Müller, geb. Jucht (87)
Gerda Hepp, geb. Schulz (86)

Elli Abschütz, geb. Sebastian (90)
Wilma Vorndran, geb. Fritz (66)

Anneliese Müller, geb. Jucht (87)
Uwe Reder (67)

Ingrid Mocker, geb. Streng (83)

Aus datenschutzrechtlichen Gründen dürfen
diese Daten hier nicht veröffentlicht werden,

aber Gott kennt und sieht sie.

Markus Sauter u. Anna Sauter, 
geb. Steglinska



Wir sind für Sie da:

AUBSTADT
mit Gollmuthhausen
und Rappershausen

IRMELSHAUSEN
mit Höchheim
und Rothausen

BAD KÖNIGSHOFEN

Pfarrerin Julia Mucha / Pfarrer Florian Mucha
Telefon: 0 97 61 / 64 24 
www.badneustadt-evangelisch.de/aubstadt
julia.mucha@elkb.de   /   florian.mucha@elkb.de
VR-Bank Rhön-Grabfeld eG IBAN: DE91 7906 9165 0008 9110 29

Pfarrerin Martina Mertten  /  Pfarrer Lutz Mertten
Telefon: 0 97 61 / 63 05 /Fax: 0 97 61 / 32 31
pfarramt.bad.koenigshofen@elkb.de
martina.mertten@elkb.de   /   lutz.mertten@elkb.de
www.badkoenigshofen-evangelisch.de
VR-Bank Rhön-Grabfeld eG IBAN: DE16 7906 9165 0007 1422 26
PfA-Sekretärin Ellen Zirkelbach
Büro: Di, Mi und Fr von  10 - 12  Uhr und Do von 16 - 18 Uhr

Pfarrerin Beate Hofmann-Landgraf
Telefon: 0 97 64 / 2 75 / Fax: 0 97 64 / 7 05
pfarramt.irmelshausen@elkb.de
www.hoechheim-evangelisch.de
VR-Bank Rhön-Grabfeld eG IBAN: DE80 7906 9165 0004 4195 45

SULZDORF a.d.L.
mit Zimmerau

Pfarrer Lutz Mertten / Pfarrerin Martina Mertten
Telefon: 0 97 61 / 63 05 /Fax: 0 97 61 / 32 31
Lutz.mertten@elkb.de   /   martina.mertten@elkb.de 
VR-Bank Rhön-Grabfeld eG IBAN: DE89 7906 9188 0000 2212 60

WALTERSHAUSEN
mit Saal a.d.S.

Diakonin Cornelia Dennerlein
Telefon: 0 97 62 / 4 24 / Fax: 0 97 62 / 3 01 44 75
pfarramt.waltershausen@elkb.de
www.waltershausen-saal-evangelisch.de
KGM Waltershausen: VR-Bank Rhön-Grabfeld eG
IBAN: DE13 7906 9165 0304 0153 39 (Waltersh.)
KGM Saal/S: Sparkasse Bad Neustadt/S. 
IBAN: DE41 7935 3090 0000 3133 61 (Saal/S.)

Gemeinsames
Pfarramtsbüro

Bad Königshofen, Sudetenstr. 8
PfA-Sekretärin Helga Scheider
Büro: Mo - Do: von 10 bis 12 Uhr
Telefon: 0 97 61 / 65 60,  pfarrbuero.grabfeld@elkb.de

Telefonseelsorge 0800 111 0 111  und   0800 111 0 222


